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sınd dıe Chorstuhle gehalten, In welche geschickt nd geschmackvoll Chor
orgeln eingepaßt siınd. FKıne große rge. ıIn prächtigem Gehäuse Sstie auf dem
zingebauten Westcechor. Aus praktischen Gründen vervweılt der ufor fast. angebeı dieser rge eın wec. ist. WOo schon erreıicht.

Piıetätvoll, Ja Sanz eleg1sc. klingt der Lebensabriß, den der ufor dem
etzten bte Voxn KEbrach, ugen Montag, wiıdmet; ebenso ührend und eilnahms-
voll ist die Schilderung der Säkularisation des Klosters untfer diesem Abte,

Maı 1803 61 Mönche schieden miıt Iränen von ihrem geliebten Heim. Vor
Schmerz konnte der Abt Vvon seıinen Brüdern nıcht sch1e!| nehmen. Er
der Abt KEbrachs, das 677 re bestand. Abt Montag ın dem ehe-
maligen Klosterhofe Öberschwappach, arz TOL1 TrTe alt Sstar
seine Gebeine ruhen In der Basilika / Ebrach Die Klosterkirche wurde arr-
kırche und Wılhelm (GGreiss Cist. erster Pfarrer

och vıele Nachrichten g1ibt uns der Verfasser; wıe enn das Werk weit
mehr hıetet als seın Tiıtel verheißt. So gibt bel der Beschreibung der
Grabmonumente der Ebracher bte immer uch eıne kurze, interessante Ge
Sschıchtfie des betreffenden €S; das sınd mıtunter wahre Leidensgeschichten.
Auf Seite 125 findet sıch eın kleiner Fehler, die Muüunze zeig N1C. Ebrachisches
Wappen, sondern das UOrdenswappen.

Wır sStaunen ber den großen e1cC  um und hohen Wert der Kleinodien
un Ornate der Stiftskirche VOLr der Säkularisation, aber N1C. weniger über dıe
TImu un Dürftigkeit, INn welche die gleiche Säkularisation diıe Pfarrkirche VvVon
Ebrach versetzte. Eın Verzeıichnis der bte Von Ebrach un: Angabe der be-
nutzten ıteratur beschließt das Werk

In Anbetracht der wirklıe glänzenden Ausstattung des Werkes, der
schönen, kunstvollen Illustration und des geschmack vo!len Kınbandes ıst. der Preis
Von Mk gewiß nıcht / hoch. Der Stahel’sche Verlag verdient es Lob

Mit besonderem Interesse habe ıch das herrliche Buch gelesen, schon weıl
Sittich In nahen verwandtschaftliıchen Bezıehungen Ebrach sStie Die

TSIiC Gründung 1ttıchs ging nämlıch VON Rein AuUS; Rein ber WwWar Tochterkloster
Ebrachs ; ist Iso Ebrach eigentlich Sıttıchs Großmutter. Dem Verfasser statte
ich für das schöne Denkmal, das CL der ehemaligen el Ebrach gesetzt hat,
gebührenden, aufrıchtigen ank ab en Kunsthistorikern, namentlich en
Cistereciensern und deren Freunden möchte ich hiemit das Werk ufs wäarmste
empfehlen. In keiner Cistercienserbibliothek darf ehlen

Sıttich Krain). Hr Gerard, Abt

I Cistercienserkirchen Thüringens,
Eın Beitrag Kenntnis der Ordensbauweise Vvon Holtmeyer, Landbau-
inspektor. w 407 Seiten mıiıt 17 Abbildungen. Jena, Verlag VOoOnNn Fıscher,

1906 Preis Mı
Das vorliegende Werk mMac. sich ZULC Aufgabe, dıe en Kırchen und

Klöster des Cistercienserordens ıIn Thüringen (Zu dem der rfasser auch das
Eichsfeld rechnet) beschreiben un namentlich die Entwicklung der Cister-
c]lenser-Architektur In dem genannten Lande ZU schildern.

Die Gründung des Cisterc]ıenserordens sollte eine Rückkehr /AbdG en
Strenge der Benediktinerregel bedeuten und uch ın dem Bau un der Eın-
rıchtung seiner Gotteshäuser setzte sıch Citeaux ın einen bewußten Gegensatz
den Prachtbauten der Benediktiner, wıe Ss1e besonders iın Cluny und den davon
abhängıgen Ostfern gebräuchlie. Die Cistereienserkirchen sollten SC  1C
und ınfach se1in, hne Aufwand [0741 ulptur der Malerei ; steinerne Turme
waren verboten, 4306 hölzerne Dachreıter gestattel ; da  < kamen als Baueigentüm-lichkeiten rechteckig geschlossene Nebenkapellen AI Chorende der Kirche und
später der Chorumgang mıt Kapellen “ der Ostseite der allen rel Seiten



D A

des Chores In welcher Gestalt findet sıch diese Cistereienser-Architektur
Thuüuringen vor? Ehe der Verfasser diese rage beantwort! berichtet CX US-

führlich ber dıe Cisterecj]enser Nıederlassungen Thüringen (S 201)
Der (Cistereienserorden wurde verhältnismäßig fruüuh nuch Thüringen Ver-

pflanzt Die äalteste Gründung erfolgte VO. rheinischen Kloster Altencamp aus
111 131 wWal Volkenroda; 1139 wurde Schmölln Pforta [0781

Cisterciensern hesetzt 1140 gründete das franz:  ische Kloster Morimund die
Ahtei Georgenthal Dazu kamen ann die Abteien Sıttichenbach (1141)
nd Reifenstein (11629); dıe Propsteien Johannisthal un!:

r ’ ff ell (1320) Wwas später, ber zahlreicher entstanden dıe
Frauenklöster ach der ege VON Citeaux Das Jahrh sah drel derartige
Gründungen, esLO fruchtbarer aber Wr das Jahrh m1% 31 Niederlassungen
Damıiıt War dem Beduüurinis genugt und das bracht; bloß och YTe:

Cisterecienserinnenklöster das Jahrh C111n urc. diıesen e1ilc
1um 8 Frauenklöstern übertrafen die (issercjıienser I’huüurıiıngen alle anderen
ÖOrden, während sSie 111 ezug auf Männerklöster (D Abteien Propsteien) weıit
hınter anderen en zuruückhblıeben o hatten die enediktiner A dıe Augu-
stiner dıe Franzıskaner SR Niederlassungen. Bis ZU Anfang des
blühten diese Klöster, bschon il manchen die alte strenge Zucht eiwas nach
gelassen hatte och weiß über den Verfall der Klosterdiszıiplın /A

berichten ; CI erwähnt Gegenteil 182) »dıe während des Yanzen Jahrh
hervortretende ehrliche Absicht der ernstier gesinnten Ordensoberen Nandel
sSschalien Dann kam dıe eformatıon » Luthers derbe Ausdrücke über Kloster-
en nd Freiheit deı Tönche wurden den Ostern WIeC außerhalb derselben
gleich verstanden, 3881 N1C. mißyerstanden« (S 183) Der Bauernkrieg
brachte 1el Zerstörung un Verwüstung ber dıe friedlichen Klosterstätten ;
nıcht alle rhoben sıch den Rulnen nd die elsten Klosterguter wurden
VOoOn den ländergierigen Fürsten EINZEZOYE. Die Kirchen der Männerklöster Ver-
fıelen, weıl s 1 bseits W078! größeren Wohnzentren lagen und er {ür gottes-
dienstlıche Zwecke ach Abzug der Mönche nicht mehr gebraucht wurden der

7} weil ihre Unterhaltung kostspielig Wal Nur che Klosterkirche VON Pforta
7este bıs au{tf uUuNnseTe JTage Die Frauenklöster agen meistens gyrößeren Ort-
schafiften ihre Kırchen diıenten vorher schon vielfach zugleich für den Pfarr-
gottesdienst nd s1ıe  — blieben für diesen gyrößtenteils erhalten, wurden jedoch durch
viele Umbauten entstellt. Die Eichsfelder Klösteır entgınge dem Sturme nd
hielten sıch bıs 1810

Über en Baustil der altesten Cistercienserkirchen T’hüringens 1äßt sich
WCD1$ S  9 da durch spätere mbaufen Uun: dıe darauffolgende Zerstörung NUr

Spuren der ursprünglichen Bauten übrıg geblieben sınd Bei den Abtei-
kırchen der Männerklöster zeıgtie sich anfangs kein charakteristisches Zeichen
der Ordensüberlieferung ; man hbaute ach der Landessıtte (daher dıe lachen
Holzdecken) oder nach dem 1 enediktiınerorden ıchen Grundriß w1e ihn
die von 1rsau ausgehende Bauschule festgesetz So waren ohl die S
los untergegangene Kirche 10281 Schm ö und die VonNn Volkenroda gebaut
Bei fO La und U h a 1 wurden m1% der landesüblichen Bauweıse schon
CINI1S€ rundsätze der Ordensarchitektur verschmolzen, der Gebrauch des
Dachreiters, der Mangel Al Ornamentik. Die HYorm der Chorkapellen nähert sıich
1n LO C “ mehr dem Cisterejensertypus; G e a 1, der Verfasser
bedeutende Ausgrabungen vornehmen ließ, war S16 ordenswidrıig. Jedoch wurde
Von daab der gradlinige Chorabschluß egel, W 45 indes nicht den San

Erdboden verschwundenen Kirchen von S i h und R e N-
steın beweisen können, sondern au außerthüringischen Bauten, namentlich
AaUuUs den unter thüringischem Einfluß entstandenen Kırchen der Mark Wwas
später TE ann der Chorumgang miıt vermehrter Kapellenzahl auf, beim
Umbau VOoOnNn Georgenthal (1250) Pforta am eım au 1251 eln

polygonales or nd wıch 11 diesem W1e vielen anderen Punkten von der



Ordenstradition ab, der andererseits durch das Fehlen des >l1 TmMes und dıe
Fensterverglasung Lreu e Iz rhielt umn 1350 eine Kapellenreihe
1m Langhause. In der Folgezeit verloren sıch die Ordenseigentümlichkeiten lImmer
mehr, wıe 1es der Neubau VOoxNxn Reifenstein In der ersten Hälfte des
Jahrh zeigt.

Die Kirchen der Frauenklöster welsen 1e1 weniger Kıgenarten auf, wıe
dıe der großen Abteien ; dAle Frauenklöster standen N1C: ın innıger Verbindung
nıt Citeaux, auch natten S1e vielfach schon bestehende Kirchen übernommen, die

Pfarr- und Klosterzwecken zugleic) dienten. Sie nehmen er ın der
Architekturgeschichte keine Sondertstellung eiINn. Von Kirchen, die speziell fur das
Kloster angelegt wurden, en WIr romanıscher Zeeit uu dıe Von chters-
hausen (1133) In der gotischen Zeit aute INall meılstens einschiffige Saal-
anlagen miıt gradlinigem Chorschluß (SO ın Roda, Langendorf, Kelbra,dtı 1m, 8l enfife 1d), später nıt polygonalem Chorschluß 8! enfe
|Umbau Oberweimar, Krfurt, Allendorf, Frauenprie ßnitz).Türme fehlen manchmal. Beispiele VON dreischiffigen Kirchen haben WIr 4® iın
Nordhausen (St Marıa) un ena. Dort, dıe Frauenklöster schon VOT-
handene Kırchen übernahmen, interessiert DU  wr die Art nd Weılse, WwIıe G1E ın
denselben einen Andachtsraum den Konvent schufen. Die rage wurde meıstens
durch eın Kmpore au{f der Westseite gelöst ;
architektonisch Gliederungen zutage. dapei traten dıe mannigfaltigsten

Dies sind die Krgebnisse €es lehrreichen Werkes Der. Verfasser hat es
miıt Interesse un: 1e€ Zu seinem Stoffe geschrieben und obschon er Protestantıst, zeigt ET 1m allgemeinen Sachkenntnis und Verständnis für die ÖOrdensein-
richtungen ; der aufmerksame Leser wırd kaum ZzZWwe]l oder Trel Sstellen iinden,die en Katholik N1C unterschreiben wurde. (r die Ordensgeschichte ıst das
Werk VON bleibendem Werte. Unter Verwertung er Resultate der okal-
geschichtsforschung bıetet eS zuverlässige Nachrichten über alle_ Cisterecienser-niederlassungen Thürıngens, ıhre Baugeschichte und ihre späteren Schicksale.Miıt einem Gefuhle der Wehmut SC  1€. dıe Lektüre, wEeENnN Nan zurück-
enkt 20 ]1e glorreiche Vergangenheit nd den traurıgen ntergang vieler
hl Stätten, für deren Bedeutung dıe das and überschwemmende eIiOr-
mation den heutigen Bewohnern jedes Verständnis benommen hat

Hünferd: Pietsch.

Von W Dritte vermehrte undE  Ordenstradition ab, der es andererseit.s durch das Fehlen des Turmes und die  Fensterverglasung treu blieb; Volkenroda erhielt um 1350 eine Kapellenreihe  im Langhause, In der Folgezeit verloren sich die Ordenseigentümlichkeiten immer  mehr, wie dies der Neubau von Reifenstein in der ersten Hälfte des 18.  Jahrh, zeigt.  Die Kirchen der Frauenklöster weisen viel weniger Eigenarten auf, wie  die der großen Abteien ; die Frauenklöster standen nicht in so inniger Verbindung  mit Citeaux, auch hatten sie vielfach schon bestehende Kirchen übernommen, die  zu Pfarr- und Klosterzwecken zugleich dienten,  Sie nehmen daher in der  Architekturgeschichte keine Sonderstellung ein. Von Kirchen, die speziell für das  Kloster angelegt wurden, haben wir aus romanischer Zeit nur die von Ichters-  hausen (1138). In der gotischen Zeit baute man meistens einschiffige Saal-  anlagen mit gradlinigem Chorschluß (so in Roda, Langendorf, Kelbra,  Stadtilm, Sonnenfeld), später mit polygonalem Chorschluß (Sonnenfeld  [Umbau 1327], Oberweimar, Erfurt, Allendorf, Frauenprie ßnitz).  Türme fehlen manchmal. Beispiele von dreischiffigen Kirchen haben wir nur in  Nordhausen (St. Maria) und Jena. Dort, wo die Frauenklöster schon vor-  handene Kirchen übernahmen, interessiert nur die Art und Weise, wie sie in  denselben einen Andachtsraum für den Konvent schufen. Die Frage wurde meistens  durch ein Empore auf der Westseite gelöst;  architektonischen Gliederungen zutage.  dapei traten die mannigfaltigsten  Dies sind _ die Ergebnisse des lehrreichen Werkes. Der Verfasser hat es  mit Interesse und Liebe zu seinem Stoffe geschrieben und obschon er Protestant  ist, zeigt er im allgemeinen Sachkenntnis und Verständnis für die Ordensein-  richtungen ; der aufmerksame Leser wird kaum zwei oder drei Stellen finden,  die ein Katholik nicht unterschreiben würde. Für die Ordensgeschichte ist das  Werk von bleibendem Werte. Unter Verwertung aller Resultate der Lokal-  geschichtsforschung bietet es zuverlässige Nachrichten über alle Cistereienser-  niederlassungen Thüringens, ihre Baugeschichte und ihre späteren Schicksale.  Mit einem Gefühle der Wehmut schließt man die Lektüre, wenn man zurück-  denkt an die glorreiche Vergangenheit und den traurigen Untergang so vieler  hl. Stätten, für deren Bedeutung die das ganze Land überschwemmende Refor-  2  mation den heutigen Bewohnern jedes Verständnis benommen hat.  Hünfeld.  J. Pietsch.  RE  Von G. Anton Weber. Dritte vermehrte und ve  rte  Auf  225  &, Fr. Pustet, 1906. gr. 80  7 Seiten. Preis  sch.  ‘Abll}iléqu.ngen. Regensbur;  2 Mk., in Originalband 3 Mk.  H  Das Katakombenbuch von Professor Weber fand. wohlwolle  n@je 'Auffia£rfié:  im In- und Auslande, wie denn auch eine französische Übersetzung:: »Dr. A. Weber,  Les Catacombes romaines, Paris, Charles. Amat, 1903« erschien.  Seit längerer  Zeit war eine Neuauflage nötig geworden. Dieselbe führt sich als ein  e »vermeh  und verbesserte« ein. Wirklich hat sie — trotz des größeren Fo  rmates —  Seiten und 70 Abbildungen mehr. Die bessernde und ergänzende Hand bemerkt  man aber sogar bei einer flüchtigen Prüfung. Schon im Bilderschmuck zeigt  sich die Besserung : einerseits wurden veraltete Abbildungen durch bessere ersetzt,  andererseit kamen viele neue treffliche Bilder hinzu. Im Texte wurden die  Jüngsten Ergebnisse der Katakombenforschung verwertet und manche Ausführungen  erweitert und vertieft, so daß der Rezensent kein Katakombenbuch kennt, da:  mit dem Werke des Geistlichen Rates W  S  Weber an Gediegenheit des Inhaltes,  Pracht der Ausstattung und Billigkeit des Preises wetteifern kann. Ges  he Aus  werden Anlage und Geschichte der Katakomben, Inschriften, die male:  sttzf»tt'ung„die plaspischqn (?ebil(}g, ‚ die Erzeugüisse desy K\msthandwerkes :5?..%m;‘;9„;.  ©ve rie Auf ea  f}
5y Fr Pustet, 1906.  gr. 80 - en Preis schAbbildungen. Kegensbur

M ın Originalband 3 Mkı
Das Katakombenbuch on Professor Weber fand wohlwollende Man ahnze

ım Iu_- ‚und Auslande, wıe enn auch eıne französische Übersetzung: »Dr. Weber,Les Catacombes romaines, Pari Charles Ama-t, 1903 « erschien: Seit längprerZeit ar eine Neuauflage nötıg geworden. Dieselbe führt sıch als ein » vermehund verbesserte« eiNn. Wirklich hat sS1e Lrotz des größeren Formates
Seıten und 70 Abbildungen mehr. Die bessernde un ergänzende Hand bemerktman aber SUOSar bei einer flüchtigen Prüfung. Schon 1m Bilderschmuck zeigtsıch die Besserung : einer_seits’ wurden veraltete Abbildungen durch bessere ersetzt,andererseit kamen viele NECUE treffliche Bilder hinzu. Im eX wurden diejJüngsten Ergebnisse der Katakombenforschung verwertet und manche Ausführungenerweitert und vertieft, daß der Rezensent kein Katakombenbuch kennt, damit em Werke des Geistlichen Rates WVeber Gediegenheit des InhaltesPracht der Ausstattung un Billigkeit des Preises wetteifern kann, Ges

Auswerden Anlage und Geschichte der Katakomben, Inschriften, die malestattung, die plastischen Gebilde, die Erzeugnisse des Kunsthandwerkes : Lampen,


